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H err E m i l  S c h l a g i n t w e i t  legte v o r : '

„ D i e  t i b e t i s c h e n  H a n d s c h r i f t e n  d e r  

k ö n i g l .  H o f -  a n d  S t a a t s b i b l i o t h e k  z a *  

M a n c h e n * * .
/  *

«  #

* t \ 

Im Besitze der kgl. H of- und S taatsbibliothek befinden’

sich ,drei bisher m it N um m er, Cod. or. m ixt. 54, 55, 57, re - 

g istrirte  Bündel tibe tischer Schrifteo und ein B la tt, Cod. 

or. m ixt. 56 bezeichnet, als Probe tibetischen Holzdruckes. 

Die Bücherbunde bestehen , wie die grosse M ehrzahl a ller 

tibetischen B acher aus losen B lä tte rn  und gelangten bei 

No. 57 in  den Besitz der kgl. B ibliothek ohne d ie , m it ‘ 

einem meist ro then  Bande verschnürten , B re tte r, zwischen 

welchen Bücher in T ibet aufbew ahrt w erden.

I. Die B lä tte r des Bündels No. 57 sind verschieden in  

Form at, Papier und Schrift. Im  F orm at herrsch t eine L änge -
*

von 40—42 cent., eine B reite  von 7— 8 cent. vor m it 5 Zeilen 

Schrift au f der Seite. Das Papier is t durchgehends von 

der stärksten  Sorte, grobkörnig  und  b rau n ; g eg lä tte tes von 

hellgelber Farbe - is t  n u r  fü r wenige A bhandlungen ver­

wendet. Die S ch rift is t  bei säm m tlichen B lä tte rn  Hand* 

sch rift, n ich t H olzdruck. Die D ruckschrift (U ch a n% dbur  

cÄan, w örtlich K opfschrift) h e rrsch t vor; y i-g e  i-m chhan-bu  

womit die beim Schreiben von Büchern gebrauchte, sorg­

fältige ond deutliche A nm erkungsschrift bezeichnet w ird , 

findet sich nu r fü r kürzere Sätze; in  flüchtiger und schw er 

leserlicher K u rren tsch rift, *K h y u g -y ig , sind m ehrfach am  

Schlüsse der A bhandlungen Zusätze gem acht.

H andschriften verm ehren die Schw ierigkeiten der U eber- 

setzung tibetischer W erke. Bei Holzdrucken, an  sich schon

* . %
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zeitraubender herzustellen, h ä lt  sich der K ü n stle r genauer 

an  das O rig inal und  e rlau b t sich n u r selten  A bweichungen 

von der Vorlage. A nders bei H andschriften ; h ier kom m t 

gegenüber der B üchersprache die V olkssprache zu r G eltung . 

In  d e r Sam m lung der kgl. B ibliothek erscheinen häufig 

Form en wie Redew endungen der,V o lkssp rache; es is t diess 

um  so w eniger überraschend, da der In h a lt  dieser B lä tte r 

ein so volksthüm licher is t , w elcher der P han tasie  dea 

Schreibenden den w eitesten Spielraum  lässt. Sprachlich 

is t in  diesen H andschriften  der grosse R eichthum  au P rä ­

fixen von In teresse; viele W o rte  sind  dam it versehen , die 

sonst ohne solche erscheinen 1). Zahlreich sind A breviaturen  

und W ortzusam m enziehungen; m ehrere der h ier angew andten  

A bkürzungen  sind m ir noch n ich t vorgekom m en. V ielfach 

sind die S tellen  gelb oder ro th  überm alt — s ta t t  des U n ter­

streichen, was sich im T ibetischen n ich t ausführen  lä ss t — 

oder m it vorgeklebten m eist rau tenförm igen  P apierstücken  

ro th e r  oder b u n te r  Farbe zur H ervorhebung  der A bschnitte  

und r ich tig e r R ec itiru n g  des T ex tes; bei No. 15 findet sich 

sogar eine n o ten artig e  P u n k tiru n g  angew endet. M it einem  

M erkzeichen — w as in T ibet ste ts  die Form  eines kurzen  

an  der schm alen Seite eingeflochtenen Schnürchens h a t  — 

is t No. 11 versehen. A n den S tellen  wo m an zum U m -

_________ * .  ' * -

1) Ueber die viel besprochene F ra g e , ob die Präfixe als Zeichen

für das Auge zu betrach ten  seien , um gleichlautende W örter ver­

schiedenen Sinnes oder verschiedene gram m atische Form en derselben 

W urzel von einander zn unterscheiden oder ob sie ausgesprochen wurden 

und werden, vgl. besonders A. Schiefner in  M elanges Asiatiques Tome I. 

(P etersburg  1851) S. 326 ff.; H. A. Jäschke in  M onatsberichte der Vgl. 

preuss. Akademie der W issenschaften (M ärz 1867) S. 165 ; derselbo: 

E in le itu n g  zum tibetisch-deutschen W örterbuche (Gnadau 1871 ff.) 

S . XX. Jäschke sp rich t sich überzeugend dafür au s , dass diese Präfix·  

einst überall gesprochen w urden, während diess je tz t  n u r  in einzelnen 

Provinzen oder bei einzelnen W orten  geschieht.
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b lä tte rn  an fasst, ze ig t die M ehrzahl der B ücher dicke 

K rusten  von S chm utz , ein Zeichen häufiger B enützung.

Säm m tliche A bhandlungen dieses Sam m elbündels sind 

O riginalw erke tibe tischer A u to ren , n ich t U ebersetzungen 

aus dem S an sk rit oder indischen V olkssprachen; die k ü r­

zeren dieser T ra k ta te  dürfen sogar nach  Form  und In ­

h a lt als P ro d u k te  der neuesten  Zeit be trach tet w erden, 

einzelne Zusätze sind jedenfalls aus dem 18. uud  19. J a h r ­

hundert. Den I n h a l t  bilden A ndeutuugen  zur B ew ältigung 

der bösen G eister m it den G ebetform eln , L itan e ien , A uf­

zählung der G eräthe und  ih re r  A nw endung, wie sie fü r den 

vollen E rfo lg  der B eschw örung gegen den besonderen D ä­

mon, dessen B ezw ingung durch den einzelnen T ra k ta t  ver­

sprochen w ird  und e rre ich t w erden soll, erforderlich e r­

ach te t werden. D ie G ebetform eln geben häufig  keinen 

S inn ; sie sind eine M ischung tib e tis ir te r  Iu terjec tio n en  des 

Sanskrit m it N am en von G o tth e iten  des indischen wie tibe­

tischen V olksglaubens und tibetischen  W o rten ; sie sollen 

durch den T o n , n ich t d u rc h  den Sinn w irken. Sätze in
m f  0

reinem T ibetisch zählen die V errich tungen  a u f oder be­

rich ten  die Legenden und  führen die H andlung  fo rt. Dem 

Zwecke nach dienen die S chriften  den tibetischen P rie s te r-
I

möncheu (Lam as) bei der prak tischen  B erufsausübung, — 

ja  wir dürfen sagen, in der S eelso rge! Es is t kein  falscher, 

sondern  leider der rich tig e  E indruck , w enn aus den W erk en  

dieser Sam m lung a u f einen höchst bedauernsw erthen B ildungs­

grad  des tibetischen  Volkes und  seiner G eistlichkeit ge­

schlossen w ird. '

W erke über das O pferritua l im tibetischeu K u ltu s sind 

in  europäischen B ibliotheken selten ; da T ib e t von E u ro ­

päern  selbst zu re in  w issenscliaftlichen Zwecken noch im m er 

n ich t be tre ten  w erden kann  *), so is t  die Sam m lung d er

2) Vgl. die treffenden Bem erkungen Dr. Stoliczka’s in  Proceedinga 

of th e  Asiatic Society of Bengal (C alcu tta  1871) S. 168 C
s  ·  _  .  *  ·
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kgl. B ib lio thek  für das S tudium  der gegenw ärtigen  Form en 

dieses K ultus von hoher B ed eu tu n g .s) Nach P ap ie r und 

Schrift w ird diese Sam m lung aus den G renzländern  B ritisch ­

in d ien s stam m en.

In  der A ufzählung folgen sich die A bhandlungen in 

der Reihenfolge wie ich sie im Bündel h in te rle g t f a n d ; - n u r  

die B ruchstücke (25 B lä tte r) sind ans Ende verw iesen4). 

Z unächst gebe ich den T ite l nach der phonetischen  A us­

sprache der W o r te 5) ;  dann fo lg t die g e n a u e T ra u s lite r iru n g  

jedes einzelnen B uchstaben ; h iefü r is t folgendes A lphabet 

angenom m en:

K Kh 9 ng Ch chh #

J ny
t th d n P ph b m

*

ts
•  ·

tsh de V eh 8 $ •  * ✓

y
0

•r l sh 8 h a
*• · « 1 r

vr.

-  /

8) Die A bhandlungen in  der Sam m lung m einer B rüder sind von 

m ir im „Buddbism in T ib e t“  (London 1863) benützt und verzeichnet. 

Damals fehlte es noch an  jedem' H ilfsm ittel zum Verständnis« dieser 

Schriften, und ohne den B uriä ten  Lam a Galsang Gombojew, dessen 

D ienste m ir H err S ta a ts ra th  Schiefner g ü tig s t v erm itte lt h a tte  (vgl. 

Vorrede zum Buddhism in T ibet), würde m ir die B earbeitung diese« 

M ateriales n ich t möglich gewesen sein. Seither b ie te t M issionär H. A. 

Jäschke (früher in  K je lan g , je tz t  in  H errnhut) in  seinem grossen 

Tibetisch'DeutBclien W örterbuche zu allgemeinem Gebrauche eine Füll® 

von N achrichten über die gottesdienstlichen Gebräuche. D urch di« 

G üte des H errn Verfassers konnte dieses W örterbuch fü r dieses Ver* 

zeichniss b is zum W orte sem  benü tz t werden. y

4) Das V erhältniss von Bruchstücken zum Ganzen erschein t sehr 

günstig , wenn m an dam it die geradezu schamlose W eise vergleicht, m it 

welcher zuweilen Sam m ler im B ritisch-H iraalaya getäuscht werden. So 

en thä lt die B ibliothek der R oyal A siatic Society zu London in dick­

leibigen zwei Büchern (No. 8. 9.) geballt B la tt 22 einer V ajracchediki 

Ausgabe, schlechten Holzdruckes, in unzähligen Exem plaren; n ich t ein­

m al zusam mengeleimt sind die beiden zusammengehörenden Seiten.

5) Die phonetische W iedergabe der W orte s tü tz t  sich au f H. A. 

Jäschke’s Bomanized T ibetan and E nglish  D ictionary (K yelang in  B ri-



A lle V okale wie im D eutschen. Bei der W iedergabe 

der A ussprache m acht ein P u n k t u n te r  dem C onsonanten 

denselben palatal.

1. S h r i  n o n -p a i to  p e  eh u g -so . ( s r i-g n o n -p a ’i-lto -a p e · 

bzJtugs-so) 12 B lä tte r, g rosse flüchtige H andsch rift 32 au

7 C e n t.: 5 Zeilen au f der Seite. In  P rosa. Im  N achstehenden 

is t en tha lten  (die A bhandlung b e tite lt  :) „D as T hürm chen 

über dem  Bauche, welches den D äm on S hri bew ältig t.

S h r i  ist ein D äm on, der K inder iss t; e r w ird gew öhn­

lich ü b erw ältig t { g n w p a )  du rch  das E ing raben  von T h ie r­

köpfen, weil e r dann n ich t ans d e r E rde heraus kann , in  

w elcher er seinen W ohnsitz  h a t ;  vgl. Jäschke Lex. 309 Z. 19. 

P e  kom m t sonst im m er in  der volleren  F o rm  s p e - u  vor.

2. L a m a  d a g -p o  k i la y a  m a n  n g a g  zh u g -so . (b L a  tua - 

d ra g -p o -k ila y a i-m a n -n g u g -b z liu g s -so , 12 B lä tte r ; 4 1 — 7 Cent. 

5 Zeilen a u f  der Seite. G rosse, so rg fä ltig e  H andschrift, 

s ta rk  abgegriffen. Iu  Prosa. „D es s ta rk en  Lam a K ilaya A n­

weisung.“

Die A nw eisung (m a n -n g a g ) fliesst nach  Jäschke Lex. 

(S. 417 Z. 20) in späteren  S chriften  und im  Volksbew usst­

sein o ft m it sN g a g s  Z auberspruch (S kr. d h ä ra m )  zusammen. 

D a g -p o  „ s ta rk “ ; K ila y a  is t S an sk rit. Sonstige N achrich ten  

liegen über diesen A u to r n ic h t vor.
,  ·  ·  .  ·

_____ '
•  ·

tish  Lahoul 1866). Sie s te llt demnach vorherrschend die weichere Aussprache 

C entraltibets d ar; die Beigabe einer A assprache h ie lt ich für Bibliothek- 

Zwecke wünschenswert!». V gl. über die A ussprache des Tibetischen 

desselben Tibetisch-deutsches Lexicon E inl. S. X III  ff., , seine in  Note l 1 

c itir te  A bhandlung, und Sitzungsberichte der bayr. Ak. d. Wiss. 1871.

S. 702.

6) „Im  Nachstehenden is t en th a lte n “, bzhugs-so , k eh rt h in ter 

jedem T ite l wieder, is t aber im  Folgenden n ich t m ehr übersetzt, da  ea 

die Uebersetzung nur schw erfällig m acht. Ueber den S inn , den der 

T ibeter dam it verbindet, vgl. besonders H. A. Jäschke D ie  B r i e f e  

J o h a n n i s  ins Tibetische ü b erse tz t, nebst erläuternden Anmerkungen 

(M agdeburg sine anno) S. 2  der Anm.

E m il  S c h la g in tw e it: Tibetische H a n d sc h r ifte n  etc. 71



72 S itzung der philos.-philol. Classe vom 5. Jun i 1875.
« ·  ,  ·*

*  ·  ,  ,  ·

3. T a n s h r u n g  J a g -p a -m c - le n g y i so l-kha-chhog  <jfig-dang- 

chas-pa zh u g-so . (b s ta n -h sru n g s-ja g -p a -m c -J c n -g y 'i-g so l-k h a · 

m ch h o g -sg rig s-d an g-hcha s-p a -b ehu g s-so . 9 B lä tter. 39 c. b, 

8 c. li. 5 Zeilen. G rosse so rg fä ltige  Schrift, grobes Papier. 

S ehr s ta rk  abgegriffen. Am Schluss in  4 Zeilen von an ­

d ere r H and 4 Zeilen Zusätze m it s ta rken  A bkürzungen.

„D as vom H ü te r der L ehre J a g  p a  m elen  verfasste 

H aup tgebet.14

h sta n -b sru n g s , H ü te r der Lehre, h a t auch die N eben­

bedeu tung  von S chutzgo tt. J a g p a  m elen  (in der folgenden 

N um m er in der kürzeren  F o rm  J a g le n )  heisst w örtlich
*

„R äuber-F euerzange“ . ..

4. J a g -m e n -g y i g o -n a s  d o g -p a -ja -va  n i. ( J a g -m e n - g y t -  

sg o -n a s-b z lo g -p a -b ya  n i) .

2 B lä tte r 42 c. 1., 7 c. h. 4 Zeilen. In  7 silbigen 

V ersen. D eutliche S ch rift au f geg lä tte tem  Papier..

„ W e r nach der W eise von J a g  m en  zu vertreiben  i s t “

V gl. No. 3. —  Z äh lt verschiedene böse G eister au f und 

die Z aubergo ttheiten , die jedem  derselben gefährlich sind.

5. M a h u k ä la i se r-kyem  n i. {M a h ä k a la 'i-g se r -sk y e m s-n i)^

1 B latt. 32 c. 1. 6 c. h. 4 Zeilen au f der Seite, in  P rosa, 

s ta rk  abgegriffen. G rosse S chrift. . . Vsa ,

„Des M a h ä k ä la  G o tte ro p fer“ . · · *.···

g S e r -k y e m s  kom m t fol. 15a des Ladak G yelrap vor 

und  w urde d o rt von m ir „die K önige von T ib e t“ (A bhand­

lungen  der k . A k. d. W iss. I. CI. Bd. 10. S. 837, S. 45 des 

Seperatabzuges) m it Spende von Gold übersetz t; Jäschke 

Lex. (30 Z. 35) bem erkt je d o c h ; „ g S e r-sk y e m s  is t n ich t, wie 

m an der E tym ologie  nach  denken so llte  und der C ontex t 

jen e r Stelle wohl e r la u b t, eine Spende von Gold, sondern 

B ier (sk y e m s ) m it G etre idekörner als G otteropfer“ . s

6. L a m a  R ig d z in -c h c v p o i ka n g -so  ka n g -sh a g  dog-pa  

k u l  d a n g -ch a s-p a  z liu g -so . (b L a m a  r ig -  d z in -c h h m -p o  i-b sk a n g -  

so -b ska n g -b sh a g s-n z lo g -p a -b sku l-d o n g -b ch a s-p a -b zh u g s-so . 11 

B lä tte r .



42 c. 1. 7 c. h ., 5 Zeilen, starkes Papier, schöne S chrift, m it 

A nw endung zahlreicher A bkürzungen, m eist 7 silbige Verse.

„D es grosseu Lam a R ig d z in  E rfü llungs-Z ahn  und E r-  

fulIungs-B ekenntniss sam m t dem A utrieb  zum V ertre iben“ . 

So die w örtliche U ebersetzung. Zum T heil (bis sm ra (i)  

noch au f der T ite lse ite , dann in k le inerer S chrift au f der 

zweiten Seite fo rtgese tz t, s teh t vor dem B eginne des T ex tes: 

V ih a ra  sm ra ti-m n g o n -p a r -sn g a s -p a i-g n a ssu -y o -b y a d - ls h a n g -  

- tu  i-hdc-va  i-b s to n - la -d n g -s te . „ Im  S m r i t i  v ih ä ra % dem A uf­

en th a ltso rte  der offenbaren Zauberer verw eilte er in der
9

U nterw eisung vom. Glücke vo llständigen  G eräthes.“  Z ur 

E rk lä ru n g  dieses m ystischen T ite ls — dem auch  der In ­

h a lt en tsp rich t, der sich über das E rfü llen , das Bekennen, 

das A ntreiben  und das U eberw ältigen v e rb re ite t —  is t zu 

bem erken:

JRig d z in  „bedeutet eine A r t  G eister denen besondere 

W eisheit zugeschrieben w ird , äh n lich  den D ä k in is .“ Jäschke 

Lex. 545 Z. 18. In s  S an sk rit ü b ertrag en  la u te t der N am e 

V id h g ä d h ä ra , w om it eine bestim m te S tufe  der V ollkom m en­

heit des buddhistischen W issens bezeichnet w ird  (vgl. T ä- 

ra n ä th a , ed id it S ch iefner, P e te rsb u rg  1868 ff., S. 82). 

s K u h a , anha lten  etw as zu th u n , insbesondere g esag t vom : 

durch die W irk u n g  früherer T h a ten  oder anderer Einflüsse 

zu etw as bestim m t, getrieben  zu werden. Jäschke, Lex. S. 23 

Z. 30 : sN g a g s p a  „ein  in  den Z aubersprücben und deren 

G ebrauch, d. h. in der orthodoxen, le g itim irte n , in  den 

heiligen R elig ionsschriften  en thaltenen  M agie B ew anderter; 

diese sind  besonders angesehene Lam as. D er G egensatz 

is t u g a n -su g a g s, teuflischer Z auberer, S chw arzkünstler, auch 

W ah rsag e r, G au k le r, gem einer B e trü g e r.“  Jäschke Lex.

S. 139 Z. 15.

Am Schlüsse des Textes is t in  zierlicher S chrift bei­

g e se tz t: D i-s n g a g s - ’c h lia n g -c lih o s -rg y a l p h u n -  t s h o g s - k y i -  ■ 

r in g - to o - n a s - b s k u l - v a - l ta r - d a n g  | s g e r - d u  -  b lo -bzan g-dg a  -

Emil S c h la g in tw e it: Tibetische H a n d sch r iften  etc. 73
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vo-chhcd - g n y e r -k y i - k y a n g -b s k u T -v a - l ta r  | s lo b -d p o n -n y id -la s · 

g n a n g -v a -tlio b -p a -p a d m a -d k a r -p o i\lh o -b ra g -n ik h a r -c h h u -e h e $- 

b y a -v a  n d h a  -g r o -  d u -v a i -b s g r u b -g n a s -c h l ie n -p o i-g u l-n y a m s -  

d g a - s m a n -g y i  sh od  | y a r-r tse -sp a n g -g y i-c h o g -sg a r-d u -sp re .u r  

lo -sp re tt-z la -v a  i- ts  h es-b c liu -la -s ja r-va o  11 „Diess ist die nach 

dem M aster vom  „A n trieb  aus der L änge des p i iä r a q i  Be·· 

w ahrer C hos g y a l  p h u n  ts h o g  (vollendeter Gesetzes K önig, 

Ssk. d h a rm a rä jä  sa m p a n n a ) “  und vom „A n trieb  des L osang 

(Ssk. S u m a t i )  G avo  (Ssk. N a n d a )“, etwas anders w ieder-
I  ______  ·

ho lte  7), von P a d m a  K a r p o  (Ssk. P u n d a r ik a , weisser L otus), 

welcher die Gabe hiezu aus d e r M eisterw ürde gew onnen 

h a tte , in  der 10. S tunde des 10. M onats des A ffen jah res8) 

im Zeltlager von Y a r -r tse -sp a n  „R asenfläche der oberen 

Spitze“  verfasste W ohlseins M edicinsgrube, welche erbeben 

m acht den grossen B an n u n g so rt, in  welchem versam m elt 

sind die L h o -4 a g -k h a r-c h h u  „W asser am  H im m el der Süd­

felsen“ g enann ten  D ä k i t j is .

7. G y a -z h i - i  chh o-g a  chha t s h a d  zh u g s  so ( r g y a  b z h \ - i  

chho-ga chha ts h a d -b z h u g s -s o ) .  30 B lä tte r. 41 c. 1. 7 c. h. 

S tarkes rauhes P ap ie r, grosse so rg fältige  S ch rift; viele 

S te llen , ja  an f B la tt  18. 19 ganze Seiten in k le in e r, ro th  

überm alter A n m erk u n g ssch rift; andere S tellen  vielfach durch  

A ndreaskreuze vor dem Shad (oder In terpunctionszeichen) 

m ark irt. 5 Zeilen a u f  der Seite.

„D er 400 Cerem onien T heil und M aass.(( - 

Am Schlüsse des vorstehenden W erkes (fol. 30k Z. 5) 

is t an g eh än g t das W e rk :

C hhos-rje  n g a g -d va n g -b za n g -p o  i -m d z a d -p a i-g y a n g -  g u g s -  

bzhugs-so . „D er vom G laubensherren  N g a g -v a n g -za n g -p o  

„G u ter H err der Rede“ verrich te te  S egensherab ru f ( Y a n -

7) Die W orte sger-du  „anders“  nach Jäschke selten nnd zweifel­

h a f t;  ebenso ob chhed  eine Abkürzung ron  chhed -du  is t.

8) Diess is t  das 9. Ja h r  im  zwölftheiligen T hiercjclos.



g u g ) u. D aun folgt der A nfang des e rs ten  Satzes; das U eb- 

rige  fehlt, lieg t aber in  Ziff. 8 v i r .

8. D rei m it den W o rten  1. 2. 3 p ag iu irte  B lä tte r m it 

je  6 Zeilen au f der Seite (41 c. 1., 8 */» c. h ., fluchtige 

S ch rift, W ortabkü rzungen  zah lre ich ; w enig benützt) m it 

nahezu g leicher E in le itung  wie vorstehender T itel und  dem 

sich anschliessenden T ex tan fang ; der T e x t w ird h ier dann  

za  E nde g e fü h r t  H ier feh lt das W o rt n g a g  „R ede“ ; der 

A nfang la u te t: C h lm -r jc -d v a n g -b z a n g -p o -m d z a d -p a i -g y a n g -  

’̂ M^s-ifa„Herabruf des Segens, b ew irk t vom  G laubensherrri 

V a n g -za n g  „glücklicher H e rr“ *

„G laubensherr“ is t E h re n tite l g rosser G elehrten, Jäschke  

Lex. S. 168. Z. 23. Die B eschreibung der Cerem onien des 

Y a n g g u g  siehe in  meinem B uddhism  in  T ib e t (London 1863) 

p . 263 ff. ...
_ *

9. A uf B la tt 3 Z. 3. der eben beschriebenen B lä tte r  

beg inn t das L u  sa n g -p a r  chhad-Jcun se i  zh u g -so . ( K l u -  

Isa vg s-p a r-ch h ü d -h u n -h se l-b zh u g s-so )  „V ölliger H ebung der 

H indernisse zu r W egschaffung der N äga-D äm onen“ . Diesem 

T ra c ta t w ird nach den Schlussw orten k lu -r n a m s -r a v g -r a n g -  

g i-g n a s-su -g sh cg s-p a r-g tju r  „aus jedem  O rte  w erden die 

N ägas fortgehen“  die W irk u n g  vollkom m enen Schutzes 

gegen diese G eister zugeschrieben. Diese Gebete und  Ce-, 

rem onien scheinen auch zur R ein igung  von Sünden voll­

zogen zu w erden; denn h in te r obigen W o rte n  fo lg t: g t ib -  

bsin igs-bzhugs-so  „R ein igung  vom Schm utz“ , wobei g r ib  

m eist V erunrein igung  in  religiösem  S inne bedeutet.

10. U rg y a n -p a d in a s  su n g -p a i so ldeb  le u -d u n -m a  z h u g - 

so (U -rg y a n -p a d m a s -b su t ig s -p a i g so l-*debs -  l e u  -  b d im - ww- 

b zh u g s-so  )  41 c L 7 V« c. h ., deutliche g robe  S chrift, un ­

v o lls tän d ig ; vorhanden sind B la tt  1 bis 17 ohne Schluss.

„V on den durch  U rg y a n -p a d m a  vo rge tragenen  G ebeten das

7. K apiteL44
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11. S a n g -p e  ta -sh i  re  ko tig  zh u g -so  (b sa n g s-d p c -b kra - 

sh is -rc -b sko n g -h zh u g s so )  (41 c. 1 , 7 c. h., 5 Zeilen au f der 

S e ite ; fleissige H andsch rift, gu tes Papier. 16 B la tter, m it 

M erkschuur am  12. B la t t ;  benü tz t.) „B uch der R einigung, 

E rfü llu n g  der einzelnen Segensopfer.“  Am Schlüsse wird 

in  einem Beisatze in  k le inerer Schrift berich te t „Dieses 

B ach is t im H aine G y a l-b y e d  (Ssk. ja y a n ta  „siegreich“) 

vom D h ä r a n i  B ew ahrer P a d m a  K a r p o  v e rfa s s t“

12. T o r -m a i lag-len  k y e r  de-va  zh u g -so  (g T o r m a i - la g -  

len -kycr-b d e-va -b zh u g s-so ). 41 c. 1., 7 c. h . ; so rgfältige 

S c h rif t, jedoch zahlreiche A bkürzungen. 5 B lä tte r.

„D ie U ebung das S treuopfer zu behalten  und g u t  zo 

verstehen“ . · · · · . ' : *
•  *  ·

Das S treuopfer w ird nach Jäschke  (Lex. 214. Z. 16) 

„D äm onen d arg eb rach t, um deren  bösen E inw irkungen zu 

begegnen wohl eben so seh r in  bannendem  wie in  be­

gütigendem  Sinne. Die Cerem onien sind zum T heil dem 

in  Buddhism  in  T ib e t p. 249 ff. beschriebenen J in sh reg  

ähnlich ; die G aben , essbare , aber u n te r U m ständen auch 

unessbare G egenstände, B lu t, sogar körperliche E xcretions- 

und Z ersetzungsprodukte w erden in die L u ft geworfen. Es 

g ib t viele A rten  d a v o n ; sie gehören zu den häufigsten 

Ceremonien“ . U nser T ex t e rg eh t sich über den W erth  des 

O pfers und die E inzelnheiten  seiner D arreichung.
%

13. Zwei G ongn ia  „oben“ und ogm a  „u n ten “ pag in irte , 

von der starken  B enützung b rau n  gefärbte, schief beschnit­

tene B lä tte r (42 c. 1 , 8 c. h ., 8 Zeilen a u f  der S eite); die

4. Seite t r ä g t  eine s ta rk  verw ischte M arginal-B em erkung 

in  K u rren tsch rift, aus w elcher jedoch tlia m s-ch a d  b k ra -  

s h i s . . .  . y in  zu lesen is t, was genüg t, um über die V oll­

ständ igkeit des T rak ta tes G ew issheit zu geben. Derselbe 

t r ä g t  die A ufschrift T a -s h i  zh u g -so  (b k ra -s h is  bzhugs-so) 

„H ierin  is t der Segenswunsch en th a lten “ ; am  Schlüsse s teh t
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K ra -sh i(8 ic )-n g u s-p a -y in -n o . N g u s -p a  (P ra t. von  n g u -v a )  

w einen, Geheul. -

14. Zwei m it Ziffern (w ährend sonst d ie Zahlw orte 

gebrauch t werden) 1. 2. p ag in irte  offenbar zus^m m en- 

gehörende und vollständige B lä tte r (41 c. 1., 8 c. h ., 

5 Zeilen a u f  der Seite; s ta rk  gebrann tes P ap ier, ausdruck- 

lose S chrift ohne H aar- und S ch a tten strich ) m it der U eber- 

sch rift J e -c h n n -R a n g -r ig - r a s -c h h e n -g y is  d z a d  p a -o .  (r je -  

hchun ra u g -r ig -ra s -c h h e n -g y is -m d za d -p a o ). „D as von seiner 

H ochw ürden R a n g  r ig  r a s  chhen  „der grosse Selbstw isser 

Baumwollenstoff“ (sic) verrich te te  (G ebet).

15. L a m a -r ig -d z in -c h h en -p o i ka n g -so  k a n g -sh a g  d o g -p a  

lu l - d a n g - c h a s - p a - z k u g - s o .  (43 c. 1., 8 c. h . ; 30 B lä tte r, 

5 Zeilen au f der Seite. D urch  die häufige B enützung 

ganz gebräuntes, zerrissenes und m ehrfach geflicktes E xem plar. 

Schrift gioss und ausdrucksvoll.) D ies is t das oben u n te r 

Ziff. 6 beschriebene W e rk , m it welchem es g le ich lau tend  

is t ;  nu r fehlt der E in g a n g : v ih ä ra  s m r i t i .  A bkürzungen, 

die d o rt die Regel ,bilden, sind se lte n ; der G ebrauch d e r 

Präfixe is t spärlicher. D agegen d ien te  dieses E xem plar 

sichtlich dem täg lichen  G ebrauche. A uffallend  sind foL 2 

die P u n k te  über den B uchstaben. S o n st dienen solche 

Punkte  zum D urchstreichen , dann  laufen  sie aber über der 

Zeile fo r t;  h ie r ze ig t aber das E xem plar N o. 6 , dass es 

sich n ich t um D urchstreichen  h a n d e lt ; dabei finden sich

hier solche P u n k te  bis zu drei übereinander. E s w ird sich
/ ■  ·  *

nm gesangartiges R ecitiren  handeln . . * . ’

16. B la tt 13, zw eite S eite , Z. 1 des W erkes u n te r
4

vorstehender Ziffer beg in n t das G y a l d o s-zh u g s-so  ( r g y a l ·  

tndos-bshugs-sö)  „das siegreiche S täbchen“ , nach  Jäschke 

(Lex. 276 Z. 12) „zw ei S täbchen, deren E nden  m it b u n ten

Faden verbunden sind, bei Zerem onien, wie dem T orm a

(s. Ziff. 12) geb rauch t“ . E benfalls zum R ecitiren  einge-



rich te t. Die zweite Seite des 30. B la ttes  füllen Zusätze in 

D rnck- wie K u rren tsch rift (d p e -y ig ).

17. T s h o g  -  chhod z u g h - s o  ( chhogs -  chhod -  b zhug s  -  so ).

3 B lä tte r , p a g in ir t 1. 2. 3 m it dem Beisatz a u f  3 byon  

„angelang t beim (d ritten )“ , der üblichen B ezeichnung de« 

Schlussblattes. 44 c. 1., 8 c. h ., 6 Zeilen, S ch rift =  Ziff. 14, 

w enig benü tz t.

„A bschneidung der V ersam m lung“ . E in  m it D häva q is  

re ich  gespickter T rak ta t. ;·

18. T hun -da b  zh u g -so  (T h u n -d ra b s -b zh u g s -so .)  2 B lät- 

te r , 42 c. 1., 7 c. h ., 5 Zeilen a u f  der S e ite ; in  S chrift 

und P ap ier dem vorhergehenden gleich. T h u n  bedeu tet eine 

bestim m te M enge an  Z eit oder M edicin ; ist nach Jäschke 

Lex. 10. in  le tz te re r B edeutung häufig und nach  dem  In ­

ha lte  auch h ie r so gebrauch t. D ra b s  feh lt in  den W ö rte r­

büchern , is t m ir auch sonst n irgends vorgekom m en und 

lä ss t sich au f kein  anderes W o rt znrückführen.. E in eU eb er- 

se tzung  des T ite ls is t m ir n ic h t m öglich. D er T ext zeig t 

viele A bw eichungen von der üblichen Schreibweise ( b z ig s- 

va  fü r g z i g s p a ; b jib s  fü r *jibs n. s. w.). M ahäkäla w ird 

a ls helfender G o tt w iederholt an g eru fen ; der Schluss lau te t: 

M a h ä k ä la  s n in g  k h ra g -  j ib s -b j ib s -c h h o d -c h h o d ; s r o g -r tsa - 

c h h o d ; th u m -r il- sb u d . „M ahäkäla! thue  E in h a lt dem Saugen 

am  H erzb lu t; des Lebens W u rze l wird abgeschn itten ; 

Schöpfkelle, P ille  und B lasebalg.“

19. Z a - s h r u n g  z a b -m o  n i . ß z a - b s r u n g - z a b ~ m o - n \ ) .

1 B la tt, 44 c. 1., 7 c. h ., 1 Seite beschrieben m it 4 Zeilen, 

sehr dünnes fiiessendes Papier.
w>

„E ssen beschützende T iefe“ ; heisst in  Z. 4 :  b z a ·  

b sru n g -rd o -r je -p h a - la m  Essen beschützender D iam ant“ · Z a b -  

m o  „ tief*  is t in  der Form  Z a b - la m  (W eg der Tiefe) oder 

Z a b -m o  i-sg om  k h r id  B ezeichnung der buddhistischen M ystik 

und  Zauberlehre. Jäschke Lex. S. 499 Z. 10.
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20. O m , s h r i  h um ; K a la  n a m o : a r g h a i  chho-go-ni.

2  B lä tte r 44 c. 1., 7 V« c. h . 6 Zeilen an f der Seite. S ta rk  

ab g en u tz t, vielfach eingerissen und ü b e rk le is te r t H in te r  

der eigentlichen a u f Z. 2 der 4. Seite schliessenden A bhand­

lung  in flüchtigerer S ch rift ein ige Sätze beigesetzt. .

„Oro, f r i  h um ;  V ereh rung  der K älä! Die E hrengabe 

genann te  Ceremonie.“  Zwischen nam o  und arg h a  sind a u f  

der T ite lse ite  e ingeschalte t die W o r te :  y a n g -r te n -g s u m - 

m y i» g -pa -zJ iig -ra l-pa -ch a n -g sJ ieg s-pa ;  sie gehören aber zum 

T exte, der a u f  der zw eiten Seite fo r tfa h r t : r te n -m a m s -s n g a r -  

la s - d th u n g - d u - m i-b ta n g -zh in g -ch h e -ru -b ta n g -d g o s-p a -d a n g  | 

rg y u  -d a n g -  t s h a - y a n g -b e a n g - d u  - b ta n g  -  d u  - b ta n g -va  -  g c h ig -  

dgcs-so . | „ F e rn e r: W eil se it dem H ingange von R a l -p a -c h a ü  

d ie a lten  drei Symbole gegen frü h er n u r wenig m ehr a n ­

gew andt werden, w ährend  es doch seh r no th ig  ist d ie S y m - ' 

bole zu gebrauchen, so is t einer nö th ig , w elcher den G rund­

stoff und das rich tig e  Maass g u t  d a r re ic h t1* — U eber 

Ralpachan, m it welchem  die P erio d e  der ersten  V erb re itu n g  

der B uddhalehre in  T ib e t abschliesst, vgl. m eine K ö n i g e  

v o n . T i b e t  1. c. S. 8 5 1 ; ü b er die drei Symbole ebendort

S. 837 und J ä s c h k e  Lex. S. 218 Z. 13 ff. — D er tib e ti­

sche A m arakosha (K atalog der P e tersbu rger tib . W erk e  

X o. 459) tra n sc r ib ir t  a rg h a  ohne es zu übersetzen.

21. T a l-d a n L h a -m o i- la s -r im -n a d 'd o g -p a i-c h h o -g a  e h u g - 

so (d p a l - ld a n -Ih a -n w i- la s -r im s -n a d -z lo g -p a i-c h h o -g a -g zh u g s -  

so ). 43 c. 1., ß*/s c. h ., 11 B lä tte r  (B la tt 10 feh lt) 5 Zeilen 

a u f  der Seite. S ehr gleichm ässige Schrift (blasse T in te) 

au f dunklem  P a p ie r ; b en ü tz t. In  7 silbigen V ersen.

„Cerem onie um  zu vertre iben  die Seuche; ein W erk  

der m ächtigen G ottin .“  Sie w ird  im Folgenden an g e ru fen : 

U h o m - I d a n - d a s - m a - d u d - s o l -m a r  | p h y a g - b y a s - n a d - y a m s -  

k t fa f - p a - l s h a d  | V erbeugung  sei vor der B hagavati D ud- 

•o l-m ar „R auch und  R o th -K oh le“ ; „U nterw eisung  im  V er­

treiben der Seuche“ . R im s -n a d , sonst K ran k h e it, und  z. B.
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in  K anjur J . Schm idt (Index, Petersburg  1845) S. 89 No. 624; 

Csoma Analysis, in  A siatic  Researches S. 5 2 0 ; M ahavyut- 

p a tti  (P e tersbu rger H andschriften  No. 125b fol. 220b) m it 

j v a r a  F ieber wiedergegeben, h a t bei Jäschke (Lex. S. 549) 

durchw eg den S inn von ansteckender K ran k h eit, Seuche; 

diese B edeutung kom m t dem W o rte  auch zu, wie m d - y a m s  

Seuche zeigt. . ··-

Am Schlüsse heisst es: d c -n i - p a d -k a r ~ z l ic s -b y a v a i  \ 

r ig s -sn a g s -c h h a n g -g is -sb ya r -v a -y in  „Dieses (Buch) is t ver­

fasst vom D h d ra n i  B ew ahrer g en an u t, P a d m a  K a rp o  (Skr. 

P utidar iJca) „w eisser L o tus“ . Nach der M arginalbezeich­

n u n g  g a  is t  dieses W erk  das d ritte  in  einer zusam m en- 

gehörenden Reihe von A bhandlungen.

22 bis 39 im Ganzen 29 B lä t te r ;  vo llständige G ebete 

scheinen zn e n th a lte n : ·.

No. 22 tn c h h o d -d o  „diess is t die O pferspende; 1 B la tt 

35 e. 1., 6 c. h ., 4 Zeilen. · -  .....

No. 23 b c h o l - va  i - p h r i n - l a s -  g r u b - p a r - t n d z o d  „Z u r V oll- 

ziehung komme das G eschäft des A uftrages“ . 1 B la tt, 

5 Zeilen, 31 c. 1., 7 c. h . . -

No. 24. D er T ite l is t  in  K u rren tsch rift, die B uchstaben 

aber theilw eise verw ischt. Am Rande s teh t in D ruckschrift 

b se - in - lta -b u -o  „d e r serw -A utilope ähn lich“ , was aber n ich t 

der T ite l i s t ,  in  welchem g so l-d eb s  „G ebet“  deu tlich  zo 

lesen i s t  1 B la tt, 44 c. 1., 8 c. h ., 6 Zeilen.

N o. 25. Zwei 1 u. 2 pag in irte  B lä tte r , 40 c. 1., 7 c. h ,

4 Zeilen a n f  der S e ite , beginnen sb ya n g s-ch h a s-sh a m - la  

o d e r: Z urech tlegung  der G eräthe fü r die R ein igungs- 

Cerem onien.

N o. 26. 1 B la tt (38 c. 1., 8 c. h ., 6 Zeilen, flüchtige 

S chrift, viele A b k ü rzu n g en ; s ta rk  abgenützt) b eg in n t *jatn- 

g lin g -b zh i-b d a g -k h y a d -p a r  b o d - lha m s-sh g o n g  „d er H err der 

Jam bndripa  beschützt, insbesondere das Gebiet T ib e t“ ; das 

Folgende unverständlich  wegen des W o rtes  u1hay das sich
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am Schlosse in  der n ich t deutlicheren  Form  ’y u l- lh a - ts h o g a  

„H aufe der G ö tte r *yu lu  w iederholt. Am Schlüsse s te h t 

nach A nfzählung verschiedener G o tth e iten .. . Jchyed -m am s- 

Jn -m ch h o d -sb y in -g y i-g to r-m ä -rgya -ch h en -p o  'd i 'b u l- lo -b sn g o -o  

„E uch allen is t dieses vorzüglichste (rgya -ch hen-p o  Skr. 

udära )  S treuopfer der Opfergabe d arg eb rach t; Segen se i!“  

Ueber das S treuop fer (to r-m a ) vgl. Ziffer 12.

No. 27. 28. 29. 30 sind nach P ag in iru n g  nnd T ex t 

B ruchstücke g rösserer W erke  m it Zaubersprüchen, wovon 

einzelne sehr um fangreich  s e S  müssen, da die B lä tte r e in­

m al bis zn 90 p a g in ir t sind, ohne den Schluss aufzuweisen.

PL Als S chrift- u. D ruckprobe kom m t in  B etrach t 1 B la tt, 

Cod. No. 56 (57 c. 1., 13 c. h .) m it 8 Zeilen au f der Seite. Das 

Papier is t schw arz g ru n d ir t  und der T ex t m it einem  Holz­

block w e i s s  au fg ed ru ck t; derartiges Farbensp iel e rh ö h t in  

den Augen der centralasiatischen  Buddhisten die W irk u n g  

des W erkes gegenüber den bösen G eistern, deren  V ertre ib u n g  

ihre ganze m oderne L ite ra tu r  d ien t. Dieses B la tt is t  der 

Schluss des 6. uud  der A nfang  des 7. K apite l eines g rösseren  

cjinonischen W erkes im S ty le  des o ft beschriebenenen M a -  

h 'iyüna  v a ip u lya  s ü t r a s ; vgl. W assiljew  D er Buddhism us 

(Peterb. 1860 S. 109 ff.): au f das 7. K apitel beziehen sich

6, auf ersteres 10 Zeilen. N äheres lä ss t sich n ich t fest-
•  ·

»teilen, da die hoch anfgetragene S ch rift gegen den rech ten  

Rand zu durch  unvorsichtiges Rollen abgefallen  nnd  b is 

xur U nkenntlichkeit verw ischt ist*).

9) In  hobem Ansebeo s teh t auch rothe Schrift. Das Versprechen 

der Lieferung von 40000 Bogen grossen Papieres, deren jeder in k leinster 

Schrift 2500 m al die berühm ten sechs Silben Om m a n i pa d m e  h u m  

wvdeTbolt«, m acht« die mongolischen Lam as w illig , Baron Schilling  

w ·  C a n n s ta 't  ein vollständiges Exem plar des K anjur tu  überlassen. 

S d u ü in g  von C annstad t liess n ich t bloss 40000, sondern 60000 B lä tte r  

n x i  in Roth in  S t. P etersburg  von einer hiezu h rgeste ilten  Matrix® 

ak b rh ea  und beglückte hiedurch die Lamas au f das Höchste. V ergl.

11S75 H  PhiL  h ist. CI. 1 ]  6
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^  (p tL 'tC fo ^ .3  I I I .  Codex or. m ixt. No. 55 e n th ä lt 146 B lä tte r  von

gleichm ässig — No. 15 ausgenom m en — 21,5 c. Länge;

7 c. H öhe. M it A usnahm e von No. 1 is t das Papier hell-! 

g rau  (No. 1 is t gelb lich); die S ch rift (durchaus H and- , 

sch rift) is t b re it und fleissig, wo n ich t das G egentheil be­

m erk t ist. S p u ren  s ta rk e r A bnützung  zeig t besonders

, No. 1. 1

D ieser Codex kam  an  die kgl. B ibliothek zwischen * 

; ' B re tte r  gebunden; die V orderseite des oberen B re ttes  zeigt

eine 15 c. lange, 1,5 c. breite, 2 Mill. tiefe R inne m it
* ■

L an tsa  S ch rift (gelb); die E infassung bilden lo tu sg rü n e

B lä t te r ; nach dem  R ande zu is t das B re tt abgesch räg t und
•  (t ·

- ~ , m it ro tlie r  O elfarbe gestrichen , ü eb er das Ganze is t F ir -  '
•  ·  .  *  ·

niss gezogen. ’ . * · · ; >

' D er In h a lt  is t  von geringem  W e rth e ; es sind S ch a tz ­

form eln (M a n t r a  u nd  B h ä r a n l )  gegen böse G eister, u n d  ‘
0 *

B eschw örungen th e ils  aus dem  K angyur (K an ju r), th e ils  

n ic h t darin  e n th a lte n , von w elchen E ine genügen w ürde,

: dem der sie r ich tig  hersag t alle Schätze und V ollkom m en- -

he iten  zu verschaffen. Nach der A nschauung der T ib e te r 

kom m t es bei der R ecita tion  wie beim N iederschreiben 
-  ·

solcher Z auberform eln au f grösste G enauigkeit an . Die 

je tz t  in  T ib e t ihnen  gegebene grosse B edeutung h a t der- 

a u f  die M ahäyäna-L ehrer folgende M ysticism us entw ickelt. 

V gl. die bei Jäsch k e  Lex. s. v. siia gs  (S. 139) und  g s u n g y  

. . .  ■ (S. 509) gegebenen L iteratur-N achw eise. _

. 1. Sa ng-gyas-Jcy i sh ra s-eh ig -p o  zh e s - ja -v a i g y u d . (sa n g s-

rg a s -k y i-s r a s -e h ig -p o -z h e s -b y a -v a i-r g y u d ) . B u d d h a  sa m su ti  

eJcatra nam o. .
V  i  ·

8 B lä tte r ,  fleissige S chrift. S ehr Stark b en ü tz t,, be--

scinen in teressan ten  B ericht, um dessen Herausgabe sich Böhtlingk ver­

d ien t gem acht ha t, im  B ulletin  de l'Academie de Petersbourg, Clasfd 

hist., phil. n. pol. Tome 4. (1847) p . 321; · " * -

’ · . - · *  ■ -· .
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schm utzt; die T ite l- und Schlussseite stellenweise abgerieben.

5 Zeilen au f der Seite.

„A bhandlung g en an n t des B uddha alle in iger Sohn.41 

Im  breiten  S tyle der sp ä teren  S ütras.

Im  K anjur n ic h t en tha lten .

2. D ig-4 'ib  k u n - jom  zh e s - ja -v a  zh u g -so . ( sd ig -sg r tb - 

k u n - jom s -zh e s -b ya -v a - lz h u g s -s o ) .

30 B lä tte r . A uf S. 15. 22. 27. einige Zeilen gelb  

überstrichen. Schone H andschrift.
*  ·  ·

„Die völlige B esiegung des Schmutzes der S ünde.“

3. P h a g -p a  d z a m b h a la - i  ra -n a d -th a m -c h a d  z h i - v a r - je d - 

pa~ i do. (p h a g s -p a -d z a m b h a - la - i - ra -n a d - th a m s -c h a d -z h \-  

rn r-b yed -p a  i-m d o .)  A r y a  b h a n ig huna s  sa m a n ta .

2 B lä tte r, im G anzen 7 Zeilen.

„Des D sam bhalas ehrw ürd ige A bhandlung, welche alle  

K rankheit bei Z iegen s ti l l t .“

Dzham bala is t der G o tt des R eichthnm s; vgl. B uddhism  

in T ibet p. 264 und seine A bbildung ebendort A tlas- 

Tafel V U I.

A uf der le tz ten  Seite  s in d  zwei Zeilen in  flüchtiger 

K u rren tsch rift beigesetzt.

4. N o r-b u  za n g -p o - i  zh u n g -zh e s - ja v a . (’P h a g s -p a -n o r -b u -  

b za n g -p o i-g eh u n g s -zh e s  b ya -v a .)  A r y a  n ia n ib ha d ra  d h ä ra n i .)

4 B lä t te r ;  4 Zeilen a u f  der Seite.

„D ie D h ä ra n i  des g u ten  Edelseins“ . ' ·

Im  S tyle der sp ä teren  S ü tras. r

5. Y um -chh en -m o  sh e s -ra b -k y i  p h a -ro b -tu  p h y in - p a - i -· 

sheg -do . { y um -  chhen -m o -  sltes - ra b  -  k y i - p h a - r ö l -  t u - p h y in - 

p a i  g sh e g s -m d o )  K o u g ika  p r a jm p a r a m i ta y e  n a m a  s ü tr a  

(d. i. Kau9ikä°). * '

14 B lä tte r; 4 Zeilen a u f  der Seite. '

„D as grosse M u tte r  g en an n te  P r a jn d p ä r a m i tä  s u tr a ."

E iue kürzere  A usgabe der „ V ajraccJied ikä  P r a jh ä -  

p ä r a m i tä ;  verg l. u n ten  (Cod. IV  N o. 1) und über die

6 ·



84 S i tz u n g  der p h ilo s .-p h ilo l. C lasse vom  6 . J u n i  1 875 . ' ·

•  ·  *

Y um -A usgaben J .  Schm idt „U eber das M ahäyäna und 

P ra jn ä -p ä ram itä  (Memoirea de l ’Acad. des sciences, V ol. V I 

p . 123, P e te rsb u rg  1837). _
'  ^  * .

6. JD u-pe l-pa -i z u n g  zh u g -so  ( b r u  -  s p e l - p a i - g z t t n g s -

b zhug s-so ). „K örner-V ervielfaltiguugs-D A iiraiii.“  A ls vol- - 

len T ite l g ib t die erste  S eite : ’P J ia g s -p a - tsh o g s -k y i-b d a g -  

p o -r in -p o -c h h e -b ru i-d k o r -m d zo d -d a n g  | ’b ru -d a n g - lo n g -  (sic) 

sp y o d -sp e l-v a -z h e s -b y a -v a i -g zu n g s ; A r y a  g a n a ra tn a  bhaya  

(d. i. bhoga) d h ä ra n i-n äm a . \

4 B lä tte r , je  4 Zeilen a u f  der Seite.·

„K ostbarer H e rr  der M enge; eine D h ä r a q i  g en an n t 

Schatzkam m er der K ö rn er und  V ervielfältigung  der K örner

und R eichthüm er.“  . '
• *® · « . , · ’

7. L u g -p h e l- v a - i  z u n g  zhug -so .. . * 

„D häranx  welches die Schafe m eh rt.“  » V  ·’. ·

5 B lä tte r. ■ ' · ■ · :  .* · j 

D er schädliche D äm on ( g n o d -sb y i t i , Ssk. y a x a ) y der

durch diese D h ä r a n i  vertrieben  w ird , is t A p arä jita  (stets 

ap ara jita  geschrieben) „der U nbesiegte“ .

8. S h r id -d o g  zhug -so  (s r id -z lo g -b zh u g s -so ). 5 B lä tte r , 

dünne — s ta t t  der b isherigen  b re iten  —  S ch rift, 4 Zeilen 

au f der Seite.
m '  ■

„D er H errsch a ft Umsturz.*4·

W eh rt den SJ ir i ( s r i ) ,  e iner bestim m ten A r t teuflischer 

W esen, deren  h ie r viele A rten  g en an n t w erden, und anderen
%  ·  ^

Däm onen. '

9. D o  dong-po  g ya n -p a  z liu g  so . v /

„D es S ü tr a s  S tam m  u nd  Zierde“ .

In n en  s te h t :  ä ry a  d h a m a jh u n a n u m a -m a J iä yä na -su trd .; 

m d o iig -p o -b rg ya n -p a i-m do  zh e -b ya -va .

9 B lä tte r , 4 Zeilen au f der Seite. S ch rift wie voriges

In  I. J .  Schm idt K an ju r Index No. 10 40 is t ein W erk  

m it ähnlichem  T ite l verzeichnet.



E m i l  Sch lag in tw eit: T ibetische H a n d sc h r iften  etc» 85
•  *  f

\

. 10. T s u g - lo r  n a g - m o  z h u g s - s o .  ( g l s u g -g to r -n a g - m o ~  

b zh u g s-so : am Schlüsse s te h t:  g tsu g -g to r-n a g -m o  x -g z m g s -  

rd zo g s-so ). . t

8 B lä tte r , 4 Zeilen au f der Seite, S chrift wie bei 1.

„D h a ra n i  des H aaraufsatzes der K a l i ."

Der A nfang lau te t in  S a n s k r it : D hem a  m ahä gva rd  (J) .

Ueber den H aaraufsatz  (g tsu g -g to r , Skr. U sh n isha )  siehe 

mein Buddhism  in  T ibet p. 209 ..

11. G y a -n a g  Tiag-dog ch es-ja -va  zh u g s  ( r g y a -n a g - ip o i- )  

ska g -z lo g -ches-bya -va ). 5 B lä t te r ,  4 Zeilen a u f  der Seite. 

S chrift wie in  9. - ·

„D er Chinesen D h a ra n i g en an n t, U nglücks-A b w ehr.44

D er A rtike l p o i  is t bei der W iederho lung  des T ite ls 

auf der inneren  i*>eite eingefügt. V ergl. No. 12.

12. N ach den Schlussw orten dasselbe W erk  in  grösserer 

A usgabe, von der jedoch n u r B la tt  7 m it 19 vorhanden 

sind, sohin  B la tt 1 m it 6 fehlen. D er Schluss la u te t:

s P h a g s - p a - j q m - d p a l - g y i s - g su n g s - p a  i-rg ya -n a g -s l ta g -  

zh g -c h e s -b y a -v a i-g zu n g s -rd zo g s -so .
m ·  9

Das von J a m p a l  ( J fa n ju g r i )  fü r C hina gesprochene 

D h a r a n i , g en an n t U nglücks-A bw ehr.

13. N a m -sa -s r a n g -g y a d -zh u g -s o  {g n a m -sa -sn a n g -b rg y a ä -  

bzh ug s so).
•    ·

U n v o lls tänd ig ; vorhanden sind n u r  B la tt 1 m it 7. «

„D ie 8 E rscheinungen im  H im m el und a u f  E rd en .14

14. C lih ir -dog -pa  n a m -p a r -g y a l-va  zh e s - ja -v a  zh u g -so . 

(p h y ir -z lo g -p a -rn a m -p a r -rg y a l-va -zh e s -b y a -v a -b zh u g s -so .

24 B lä tte r  m it 4 Zeilen a u f  der Seite. Z ierliche S chrift 

im C harakter von Ziffer 1.
0

„D er völlig siegreiche W iederbringer.44 \

Innen  s te h t als T ite l:  P h y ir - z lo g -p a -n g a n -s n g a g s -k y i -  

kh o r- lo -z fte s -b ya -v a ; P a tr a g i ra  (d. i. P r a ty a n g i r ä )  m a n tr ·
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t

ä lh ir v a  c a k ra n d m a  (sic). „D e r W ied e rb rin g e r, Rad der 

Uebel und Z auberspruche.“

N g a n  (Uebel) und s N g a g s  ( M a n tr a , Z auberspruch) eine 

der beliebten G egenübersetzungen von W o rten , die Gegen­

sätze ausdrücken. . .

T. J . Schm id t, Index des K a n ju r , verzeichnet dieses 

W erk  u n te r No. 730. — Die T an tra  G o tthe it P r a ly a n g ir d  

kom m t im  K an ju r — m it langer und kurzer E n d u n g  — 

noch vor u n te r No. 590, 617, 933.

15. 1 B la tt 17 c. b re it, 34 c. lan g  von 15 Zeilen g rob

S ch rift m it Schutzform eln, nnd ein  desgleichen 17 c. lang,.

5 c. hoch von 3 Zeilen. % ·

I IV . Cod. or. m ixt. 54., ein s ta ttlic h e r  F o lian t zwischen 

B re tte rn . D as V o rd erb re tt t r ä g t  aussen in  erhaben ge­

schn ittener L an tsa  S chrift eine In sc h rif t, der R and is t in  

rau tenförm ige Felder e in g e th e ilt; innen  stehen  in  grossen 

tibetischen B uchstaben zwei R eihen  D hä ra n is . Das Papier 

ist dnrchgehends von der besten Sorte, g u t g eg lä tte t und 

von O kerfarbe. D er B and e n th ä lt  zwei W erke, die beide 

zur G a ttu n g  jen er Schriften gehören, welche nach W assil- 

jew ’s sachkundigem  U rtheile  (vgl. se in : D er Buddhism us 

D eutsche A usgabe, P e te rsb u rg  1860 S. 1 ff.) du rch  einen 

A uszug und kurzen  A briss ihres Inhaltes genügend ausge- 

b eu tc t w erden und  das U ebersetzen n ich t lohnen . Das 

u n te r No. 2 aufzuführende W erk  is t F ragm ent, w ürde aber 

auch, wenn vo llständ ig , unsere  K enntn iss des Buddhism us 

n ich t fordern.
• ~  * · *

•  ·

1. P h a g - p a  s h e s - r a b - k y i  p h a - r o l - t u - c h h in - p a  d o -r je  

cho d-p a  e h e s -ja -v a  th eg -p a -ch h en -p o - i do. CpJiags-pa-she$-  

r a b - k y i - p h a  -  r o l - tu  -p h  y in  -  p a -r d o -r je -g c h o d -p a - th e s -h y a -v a -  

th eg -p a -c lih en -po i-m do ).

A r y a  v a jra c c h e d ikä p ra jn ä p ä ra m itä -m a J id yäna  sü tra .

46 c. 1., 13 c. h. 158 B lä tte r , beziehungsw eise, da foL 81
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zweimal, d a ru n te r  einm al m it dem B eisatz go tig -tna  „ o b e n " . 

7orkom mt, 159 B lä tte r. S ta t t  der B lä tte r 156, 157 h in te r­

liegt bei 156 ein  .einziges unpagin irtes B la tt m it eng  an  

einander geschlossener S ch rift bei. D er T ite l ist in  grosser 

ornam entaler S chrift geschrieben; der T ex t is t g leichfalls 

kalligraphisch un tadelhaft, 6 Zeilen au f der Seite.

„D as ehrw ürdige M a h â jâ n a  s û tr a  g en an n t, der zum 

Jenseits der höchsten E rkeun tn iss ge lang te  D iam ant-Z er- 

spalter“ ; V gl. den tibetischen T ext in  k ü rze re r R edaktion 

und seine U ebersetzung bei I. J .  Schm idt „U eber das M a- 

bâyâna und P râ jn âp a ram itâ  in  Mémoires de l ’Académie des 

sciences de S t. P e te rsb o u rg  (1837) und  die U ebersetzung 

nach einem chinesischen O rig inal von Rev. S. Beal im Jo u rn a l 

of the  Royal A siatic  Society  New Sériés Vol. I  (L ondon 

1875) p . 1 ff. Diesem W erke  wird von den T ib e te rn  be­

sondere K ra f t zugeschrieben, m an findet es in  jedem  K loster 

in vielen E xem plaren ; in E uropa wird es kaum  eine grössere  , 

öffentliche B ibliothek g eb en , die davon n ich t ein oder 

m ehrere E xem plare besitzt. (V gl. oben Codex I  N o. 5).
%

• - S

2. N a - r a g - d o n g - t u g  z h u g - s o  ( n a - r a g s - d o n g - s p r u g s -  

zh u g s-so ).

43 c. 11 c. h., 5 Zeilen auf der S e ite ; unvo ll­

ständig  ; vorhanden  sind 32 B lä tte r.

Schöne, fleissige H andschrift, grosse B uchstaben. A m  

Schlüsse von weissen Ameisen angefressen , welche schon 

ganze B ib lio theken  z e rs tö rte n , und wohl auch dem  zu 

dieser Ausgabe gehörenden R este Schaden b rach ten  10).-  ·

10) „The beams of a ll rooms h u ilt for records should .he of iron, 

and th e  floors la id  w ith sheets o f zink a ll over . . .  The prisoners of 

C attack  and Balasore are chiefly employed in m aking paper which id  

extensively used in a ll the offices. This paper is sized w ith  a  prepa­

ra tion  of rice in  which th e  worms will b reed , and  in a  few y ears , no t



!

„D as U m rühren  des H öllenpfuhles“ .?  '/

Ssk. N a r a k a  schreib t d e r T ib e tan er sonst n a -r a g  ; hier 

is t e in  s  an g eh än g t; die w örtliche B edeu tung  von na^rogs  

des Textes is t „W iesen-U m zäum ung“ . ,

88 S itzu n g  der ph ilo s.-ph ilo l. Classe vom 5 . J u n i  1875.

only w ill th e  records of th e  present tim e be eaten of, b a t  the  old pa­

pers w ill be injured. E ith e r another sizing should be used, o r arsenio 

should be mixed w ith  th is s iz in g , or the  public officers should be po­

sitively prohibited  from using the Ja il paper, except for covers of le tters 

and such purposes.“ Bengal Records No. 30 (C alcutta 1859). Ueber  

die verheerenden Zerstörungen in  indischen Bibliotheken durch Insekten 

und die vortreffliche W irkung von A rsenik verb re ite t sich ausführlich 

R ajendrala M itra 's  in  seinem R eport on S anskrit Msc. (1876).
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